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Verputzen von Holzfachwerk.
Von Architekt lIans Hart

(Mit Abbildungen auf Seite 46.)
Die in früheren Jahren so sehr beliebte und ab

wc.clisc!ungsreiche IioIzfachwerkbauweise, die doch in
iliren Grundzügen gewissermaßen alten germanischen
Ursprungs ist, ist in den letzten Jahren immer mehr und
mehr zugunsten des Putzbaues zurückgetreten. Trotz
dem ist es feststehende Tatsache, daß ein aus tIolziach
werk errichteter Giebel, bei dem die ZWlschenielder ge
putzt sind, in erster Linie dem Gebäude zur Zierde ge
relcht und dem ganzen Bauwerk einen schmiickenden,
reizvolien, malerischen und heimischen Eindruck verleiht.
Die vielen alten, ehrwiirdigen fachwerkbauten be
stätigen das Vorgesagte zur GenÜge. Zur Erzielung
eines guten und malerischen Eindruckes ist es ein Gebot
der NotwendigkeIt, bei der Zusammensetzung der ein
zelnen fachwerkhölzer eine ganz bestimmte Gesetz
mäßigkeit zu beachten. Soll eine in jeder Beziehung schön
wirkende fachwerkwand einen guten .Eindruck er
wecken, so muß zwischen den einzelnen Stäben eine
ganz bestimmte Spannung herrschen. Bei einem Ge
bäude, -dessen Verbände durch und durch massiv sind,
würde allerdings eine Verzierung durch kleinliche fach
werkstej)e höchst lacherlich wirken. Wo also fach
werk zur Anwendung kommt, muß an den alten kon
struktiven Gesetzen festgehalten werden, d. 11. es darf
keinesfalls an Holz gespart werdeil. Die Hölzer sollen,
je nach Umfang und Größe des Bauwerkes, 16-22 cm
Stärke erhalten, andernfa!!s wird da:::; Fachwerk Immer
einen spielerischen, kleinlichen und zerbrechlichen Ein
druck erwecken. Da  Glc!chstarkmachen sämt!icher
fachwerkhölzer, wie man es heute vielfach beobachten
kann. ist auch nicht. richtig. Bel der \Vahi der HoJz
stärken jst außerorcJentJfche Sorgfalt Hötig. \Vas l1ic
Breite der Hölzer anbelan,Rt. so stehen Stiele und große
Strebe11 an erster lll1U I iegeJ. kleinere Streben und
Kopfbänder an zweiter Stelle, Im iibri.Q;Cl1 ",t dh: \VahI
einfacher, aber kriiftig emphmdcJ1Cr Formcll mit schJidnen
Profilen zu empfehlcn.

'\Vährend der l cmllssance7.cit stalld di  Ho);.:tacll
werkbauwrisc in sehr hoher Blüte. Namentlich in der
Harzgegend entstandcn wiil1rclJd dieses Zeitahschnittes
wundervolle Bautcn die heuk noch in recht bemerkens
werter Allzah! vorh'anden sind. erinnert sei besonders
an das in Hildcs!Jcim stebende Knochel1hauer-Amtshau:->
jetzig!! KlLllstgcwerbehaus, das seinesgleichen \Vohl kaum
iiudel! wird; aue!! in dem am Main liegenden Städtchen
Mj!tenben£ erinnern die eigenartigcn facllwerkhäuser
sehr an Hildesheimer Muster. Aber nicht nur in den
Städten, sondern auch auf dem Lande bildcn die fach
wetkbauten gewissermaßen die Perlen iu den Land
schaftsbildern, denn gerade hier tritt uns meistens eine
urgesunde Kraft entgegen, die frei von Schwächlich
keiteJ.1 und Siißigkeiten ist. Betrachten wir dagegen die
heutigen städtischen lind ländlichen Holzfachwerkbauten
etwas näher, so werden wir finden, daß vielen Bau
meistern und Handwerkern das Verständnis fiir den
foJgerechten Aufbau solcher Gebäude fehlt. Denn neben
dem richtigen Auf- und Zusammenball dcr cinze]nc1\
Verbandhölzer lag der R.eiz; der alten fachwerkgebäude
vornehmlich in der AnordnllJ1g kräftiger, breiter Hölzer,
niedriger Geschosse lind kleiner Fenster; es wurde ein
-Fenster neben dem andem angeordnet, so daß der Raum
,:.tyotz"dem geniigend Belichtung erhieJt.

Fragen wir nun, worin die GrÜnde für die Zurück
stellung der fachwerkbauweise zu slIchen sind, so
finden wir bei einigcr Überlegung und aufmerksamen
Beobachtung sehr bald die richtige Antwort. Die Zu
rücksteIJung hat nämlich ihren Grund darin, daß man zu
Fachwerkbauten nicht immer einwandfreies und trocke
nes Iio]z benutzte, infolgedessen trocknete es im ein
gebauten Zustande nach, und die folge davon war, daß
sich R!sse und Spalten auf dem Iiolzwerk hZ'.\f zWIscnen
Putz und Holzwerk bIldeten, die das Eindringen von
Regen und Schnee begÜnstigten und somit fäulnis in die
\Vege leiteten. Andererseits ist das Holz in Verbindung
mit dem Putz zum "arbeiten" xeneigt. d. h. ir!folge sciner
\Vasseraufnahmefähigkeit besitzt es die Elgcnschait zu
Quellen und zu schwinden. Demzufolge wird an den
jenigen SteHen, an denen das Holz mit dem Putz in Re
rÜhrung kommt, letzterer stets abbröcke!n oder aber
Risse und SprÜnge aufweiser., wie n18n das heute sehr
oi! beobachten kann (vgl. Abb. I). Sobald die iiaus
besitzer diesen übelstand merkten, ließen sie - um die
dauernden und kostspieJigcn Unterhnitl!ngs_ und Aus
besserungsarbeiten zn vermeiden - die fachwerke
kurzerhand ÜbcrpHtzen, hoffcnd, damit das Ühe! heseitig-tzu haben. .

\Venn wir Dun eine Fad1\'.'(;rk\v,md 111 dits r Hm
sicht näher nntersLlchen. so kommen \\1 ir bald 1.11 der
überzeugung, daß das Abplatzen 1.mu AbbrÖckeln des
Putzes in den spitzen \Vinkeln am ersten erio!gt, weH
gerade hier das \Vasser die be:;tc Gelegenheit fura Fc"t
setzen findet Hier dringt lias \Vasser in den PU!L.
friert fest. und bei eintretendem Tauwetter erfoJzt eine
gewaltsame SprcngU!lg des Putzes lind blättert letzterer
ab. Als t:rstc Bedin ml!!;" g-i!t deshalb eHe rnÖ.d!chste
Vermeidung \'on  ch<lrfen und sDltzen \\ iJlkc!lI. Z\v ,r
wird sich dieser Grunds;!tz nicht immer re:.-.t!os uncJJ
führen Jassen, aber immerliin empfiehlt es SH:h. SChOH
beim Entwurf gehiihretlde r ficksicht dHfallT Zl! nl'h!t!{:/l.
Es ist sehr vortei1haft. Wenn z\\"l chcn den scnkn;(;hterl
Stielen und den schn!;..;en Strebcn ilnnlcr c1I!rgc ZenU
meter Zwisehcmauru gd,-I "C!1 werdc!!. "0 da!\ nl lTI die
AU5.mauerung \\'enig-;tens ilIi[ !   Stein bcg-imlC!l  > I!:in.
Bei nnsach;.(emäßcr Ausiiihnll1:  !lach Abh. 2. \\'0 da:.
tfalzwerk mit der PntdWche cint tbo.:ne bild(;[. wurdeder Hausbesjtzt:r <.lauernd Hlit b 
läStI t. fÜhrte er letzti.:n. . die ,:>1<:11 !111 r'ruhjallr
bemerkbar machten. nicht aus. so cr\'.'cdte da::, (Jt:bÜm!e
bald eincr! iiederlichl:lI und tJJlscl!ÖIil:n tlJldrnc]\. t:s i t
desllal!; nur natiir!k!J. lbn die f)ar!t!L'rI"l'H nichb " OiJ
der fachwcrkbauweJst wissen \\'0111.:11. ;;.() !T! i1r i l
es daher Pflicht de:-: Jbl!!11eister.'1, diese Jl,H:tJ
Möglichkeit zu hl'<;eitigen !lud dem alten !4' ac l!\\ Grkbau
wieder zu Ehren zu vcrhclien, In Abb. ! i t libri!!cns
noch ein weiterer fehler crsil'htJich. \Vre JIj;UI ,w:-. üern
Verlauf der Jahresringe erli:CHl1t. ist bier Ult: \\enigeT
widerstandsfähige Seite des Holzes. die bald ri,,-;i  \H'r
den wÜrde, )J(;lch außen ge etzt.

All das Nachdenken auf diesem GebIete h<.H nun al!
mählich zu festen Handwerksregeln Ibß da:.
Holz "arbeitet'., liegt in der Natur Sache lIud ILiHt
sich nicht \'crhindern, wohl aber kanJl. 111'-111 dem Hf!'
liebsamen PutzabbrdckeJn entgegenarbeitcll. lind % \Var
insofern. a]s man die Fach\verkhölzer lJ<lch Abb. 3 mit
raizen versieht und in ietztere den Putz hineing-rcifen
läßt, oder aber die tlö1zer erhalten nach Abb. 4 einen
T-förmigen Quersdmitt. Bevor aber ilberhrwpt mit. dCil
eigentlichen Putzarbciteu begonnen wird, ist (He Vor
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weise verburgt wird. Einsticligcs Holz, welches seine
schwächste Seite der vom \VettcI" am meistcn gefähr
deten SeHe zuwendet. jst für Zwecke des liolzfDcll\vcl"k
baues wenig-er denn es verrät stets die N<.;i
gung, in I ichtllng der zu reiHcrl tT11d 0u[3c:"
dem !lat es sich nicht ab hinreichend widerstawj<;fähig
erwiesen. Die I-\isse erscl1eir:clI dann :l8(ur':!;C'11Ji:iH ZlL
nikhst auf der Außenseite, wo sie de]\ dauernden tin
Wissen der Wittenml!; ausg;csetzt sind. Bedeutcnd
besser ist KreHzno1z. Bel letzterem läßt II1Jn die ],lnres
nnge z\vcck1!!iißig scnkrecht ZW" AuJ1enf!äche auslaufen
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erfolgen hat. Damit nun der Putz keine ßeschädigungen
erleidet, erfordert diese Arbeii große Vorsicht. DIe Aus
fÜhrungsweise ist "weh nicht besonders beliebt und stellt
sich zudem recht teller in der HerstelIung. - Bei allen
diescll Fachwerkausf hrullgen mag vielleicht mal1t:het
sagen, daß sie absichtliche Vortäuschungen darstellen,
weil Joch die Hölzer ge\IJ issermaßen nl1r in das 1 bis
1/'.! Stein stinke Mauerwerk eingesetzt werden. Diese
Ansicht hat aber keine allgemeine Geltung mehr, denn
ebensogut kÖnnte man ja auch sagen, daß die V 01'
hlendullR der Ocbäudeansichtsflächen mit Knl1st- und
()!asursieinen. die Verkleidung der Heizkörper US\V.
ebenfalls VorWUSdllll1g darstelle. Widersinnig wäre es
allerdings, wcnn man auf einer Putzf!äche durch auf
gelegte, ver chnörkelt ausgeschnittcne Bretter, die wo.
mögJicl1 gar l10ch Ausschnitte aufweisen, so daß der Putz
mnerhalb dieser Bretter sichtbar wird, eine besondere
facl1'Werkartige Wirkung hervorbringen wollte. J:ine
der<1rlige !1uuwcise ist auf alle fÜlle verwerflich. Die
AnW01Jclll1lg von fachwerk ist nur ratsam, Welll1 man
gute5, einwandfreies tiü1z besitzt, so daß eine gute Rau

c

(die jungen, weniger festen Holzteile beHnden sich also
auf der Innenseite), wodurch eine gegen Reißen sehr
widerstandsfähige AnsichtsfIäche gewonnen wird. Außer
dem ist ja das Kreuzholz für derarti e Verwcl1dungs
zwecke deshalb schon geeigneter, weil es an sich eine
erheblich bessere Beschaffenheit besitzt. Damit nun das
Regenwasser auf den wagerechten Hölzern (Querriegel
und dergleichen) nicht stehen bleibt, sondern ungehindert
abfiicßen kann, pfiegt man die Höizer nach Abb. 6 ab
zuschrägen oder nach Abb. 7 mit einer fettcn Mörtel
schicht abzudecken.

Zuweilen tritt der FaU ein, daß 'I, Stein starke.
Außenwände in fiolzfachwerk zur Ausführung kommen.
Um nun in solchen fällen die dahinterliegenden I äum
lichkeften nach Möglichkeit gegen Luitzug zu schlitzen
und warmzuhalten, dichtet man die sel1krechten und
wagerechten fugen zwischen dem lioJzwerk und dem
MaucrwerY.- laut Abb. 8 mit Flacheisen ab, und zwar
dergestalt. daß dieselben zur Hälfte in das Hoizwcrk ein
getrieben werden. während die übrige Häifte (etwa
2-2,5 cm) in eine besondere Nut der angrenzenden
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Ziegelsteine eingreift. Diese Nut ist vorher mitte1st
Steinsäge in die Ziegel einzusagen. An der Innenseite
findet eine BekJejdung der Wände mit Korkplatten statt.
Letztere du.rfen jedoch (des "Arbeitens" wegen) nicht an
dem HOJzwcrk,  onclern UHr an der 1\ 11$mm1c:ur,g bc
festigl \verc1cn. Die Korkp!atten hinnen mit Kalkmörte1
verputzt werden.

Da nun KOI kplattcn zicm1ich teller und zt!(;em inder Zeit Scilv;cr  _ti hcschajf jl Sc;
h;c1' ein J:JfngewiesCl , welchts im
Harz zur die g-kkhen Vfm ll'{8 /)0
sit:d, zudem aber il1 j- b'.';lcliung
ist. fm 2]]gemcinen verwendet ma)1 cm st:Jr'!<c
fiö]zcr, die nach Abb. 9 ausg-cfaizt weJ dei!. Sob:l!J TIL:ll
das !/  Stej 1 starke fach\.'!crk (ut aus
getrocknet [:-t, wird dn Innenseite zBl1achst eine
etwa 2 c:m starke Strohlehmschicht dergcstalt auf (las
Mauerwerk aufgebr<:lcht, daß dieselbe mit den Pfostcn
und dem ühri en Holzwc:-k eine Ebcnc bildet. Sodaml
befestigt 1118n an dem HoJzwerk Rcggcnstroh, und zwar
in der \Netsc, daß die Strohhalmc etv{(] 2-3 C!TI 8.ld dC;1
bCJ1L1chb.1rten StrohJehrn greifen. Die Befestigung der
StrohhLl]!11C auf dem noJzwcrk geschieht wittelst
SChw8chcr hülbnmdel" LeistCJl (aufgespaltene V\/ciden
ruten), die man in senkrechter Richtung Über das v,-ag-c
recht geJ.:!gerte Stroh nagelt, wodurch dieses fest
gehalten wird. Jetzt trägt man eine weitere 1.5-2 cm
starke StrohJchmschicht  luf, letztere muß eine mögiichst
rauhe Oberfläche erhalten, damit der sparer aufzu
bringende Wandputz gut haftet. In der Gegeild des
fioJzwcrkes mischt man den Lehm mit flachsabfällen
(Schiibe genannt), während [In den übrigen Flächcn
wiederum Strohleht11 zur Verwcndung kommt. Um nun
dem zweIten Lehm3uftrag mogHchst große Ha!lbarJ.;cit
zu verleihcn, spannt man in der Krcuz- und Quer
richtung einige Drähte, deren Befestigung an dem HoJz
werk mittclst Näo;;eJn erfolgt. Diese Drähte 1ie en a!so
zwischen den beiden Strohlehmschichten. Sobald das
Ganze einigermaßen trocken ist, wird mit dem Auftragen
des eigent!ichen Wandputzes begonnen.

Alls al1 diesen Abbildungen und AusfÜhrungen geht
deutlich hervor, daß die Pntzfläche etwa 1,5-2 cm hinter
die Vorderkante des Holzwerkes zurÜcktritt; dadurch
entstehen Schattenwirkungen, mit denen wir ja gegen
wärtig so gern arbeiten und die mit unseren heutirren
Anschauungen im Einklang stehen. Besonders große
Schwierigl(eiten verursachen die durch das Ausfa!zen
der Hölzer entstehenden Mehrarbeitel1 nicht, denn un
sere ffo!zindustrie mit ihren neuzeitlichcr! Arbeits
maschinen lind Htlndwerkzeugen, die in einer so voll
kommenen Durchbildung dastehen, ist durchaus in der
LaR"e, gefalzte HöJzer fast ebenso schneH zu erzeugen,
wie vierkantige. Es wird ja dadurch eine geringe Ver
tcuentng des Arbeitslohnes verursacht aber im Hinblick
darauf, daß dem tIausbesitzür später v'icl Kosten erspart
bleiben, erscheint es schon angebracht, die sichtbaren
Fachwerkhölzer in einer der vorbeschriebenen Art aus
zuführen, namentlich dann, wenn hinreichende Geldmittel
zur Verfügung stehen. Nun soll damit nicht etwa gesagt
sein, die Herstellung der Fachwerkhölzer fabrikmäßig zu
betreiben, sondern sofern es sich um Eichenholz handelt,
soH man die sichtbaren Iiolzflachen mit der Axt behauen,
weil sich solche rauhen fiöJzer den PutLflächen stets
gut anpassen.

Das kernige alte tIolzwerk, wie man es vereinzelt
im unsern alten Städten und Dörfern noch antrifft. ist

Umständen zu

fein LüG
ei[]. Odt: ;11 !il strtidit uie
VV'ilSSCt2;i"s, weiches vod,c,. ItJr HÜifte m\
verdünnt wnrdc. Nach dem Trück 1{;l1
\V<1sscrglasar..striches "":vtrd eine M;schung
KaJiwasserg!8s und re n gemahlenem Ziegelmehl
tragen. Die BiIJdl1ng des Ziegclrnchls erfolgt durch
kit1ung mit kieseis;2urcn Vc:rbimlui1gen. Darch !--jinl.u
ffjg-cn von g;cei'.:;-neten Farben Jas:-;en SIch hin die
fachstcn farbl,virkuLgen hervorbring-en, Sobald
zweite ArJ: trich trocken ist, fiberstreichi man das Ganz8
nochmals mit eirer dii;mcn \VasserglasJ6sllllg. Es sei
indes ausdrÜck1ich darL'WT hingewiesen, l111r Kali"wasserglas zu verwcnden, weil nach dem
Trocknen weiße Kris1L1l!e mi der des An
striches ahsetzt, die ein !1nschÖ!1 s AU5SCl1Cfi hervorrufen.
Derartige A11st:<che schÜtzen mehrere J:Jhrc, ohn-,; d8ß
rmm sie erl1eacrt. Ein anderes flilittel Ist

Ps bietet ein n
wei! es dn

dabei eHe nicht vcrsdl'!cßt, d 1S tio]z
stets lebensfähig b1eiht. -, \Vcitere An trichmjtti21 sind:
IiOJztCl'i., Kupfervitriol, ,aff:flierlö t-l<.!rzö!
Heh der Jal bigen \Vido.;ng ist ihre Af!\\'el!dul1l(
beschrÜuJd.

Unserc bi herfgcJJ Dctrachtu]l\:;Cll bczo cn sich vor
wicgend an! den ä!Jßcren FachwerkbalJ. Da IHin Holz
fachwcrkwände auch vielfach im hmern der Gcbii[1d  als
Scheidcwände VC:i"\':endung finden. c!sclJeint es ange
.bracht, das Verputzen dieser \Vänc1c n iher J'.n bdeuch
len. ßei dem Verputzen der inneren Pachwerkwände
wird so mancher Baumeister schon die \Vahruehmung
gemacht haben, daß der aufgetragene \V;:mdputz trotz
scheinbar sachgem 1ßer A usffihrung, an del1jCJliKen Ste!
len, an denen sIch das Holzwerk befindet, Spalten, r<.isse
und Sprünge ethält, die infolge Allsdehnung und 2u
sammcnzichung des Holzwerkes entstehen. Daß zu
solchen Verbänden nur vö!1ig trockenes und ahgebgertes
Holz verwendet werden sol!, ist eigentlich selbstver
ständlich, dann aber ist VOr allem dal'allf a!!SZllgehen, daR
der Putz, sowie das Rohrgewebe mit dem fachwerk
nicht in unmittelbare Beriihrung kommt. Die Bespan
nung des Holzwerkes mit Rohrgewebe oder Zicge!draht
verhindert das Reißen und Abbröckeln des Putzes nicht,
weH diese Gewebe eben tInmittelbar mit dem Holzwerk
in Verbindung stehen und infolgedessen jede Bewegung,
die das Holz mfJcht, mitmachen. ZweckmHßig-cr ist es,
wenn man rechts und links von den HolzstieJen, Streben,
Riegeln uS\V. kurze Drahtstücke einmauert. I!ie 3n den
nach außen ragenden Enden mit einer Ose \'crs\;hen sind,

An diesen mit Zementmörtel eing-emallerten Draht
stücken \verden dann wagerecht, Abb, 10 (a), oder zick
zackförmig (b) oder IGCHzv:eis(; (c) I1r:Hlte iiber das
Holzwerk gezogen (Ind an d n Oscn befestigt. Anf
diese Weise enbteht ge\v!ssennaßen ein Drahtnctz, das
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Hlit dem arbcltcHden Holz flicht in BerÜhrung kommt.
All diesen Drähten wird nun das. Rohrgewebe befestigt,
und erst dunn erfolgt die Aufbringung des Putzes. Dcr
Verputz des inneren Fachwerkes kann aber auch in
fol:zcndcr Weise vorgenommen werden: Auf dem 11012
werk befestigt !ll.:l11 in Enlfernungen von 40 bis 50 cm
kJelne wagerechte, etwa 5 X 15 mm starke Lattcn
(Vg:J. Abb. 1]). Die Länge vorstehend enväbmer LaUen
richtet sich immer nach den betreffcnden fachwerk
h6!zern. in der I egel wählt man die Latten genau so
lang, wie die Breite der Hölzer. Ober dieses Latten
werk spannt man l(abitz- oder Ziegeldrahtgewebe,
welch leiztere  etwa 8 bis 10 cm liber das Holzwefk
ragt und in den fUJ{en des anKreuzenden M:werwerJ.::es
mitte Ist Rahib:haken befestigt wird. Erst nach Er
ledig-ung; diescl' Vorarbeiten kann mit dcm Auftragen
des PUTzes heg-onnen werden.

Bei dieser Oeleg-enheit wollen wir noch etnen
kmzen B!ick auf das VerPlltzen der Tlinutler werfen.
Es i:->t eine gallZ allffiiJIige Erscheinung, daß gerade an
den Türen der Pub' am ersten abfiillt. Schuld c1arnll
Ist einf'rseits das unvcrhältnisnÜßig starke ZuwerfC'n
der TÜren, wodurch eine ErschÜtterung der gau zen
Vv'ancJ herbeigeführt wird, andererseits aber auch das
II!1sachgemäße Verputzen selbst. Legt man die TÜr
l')ckleidllllg 1aut Abb, 12 mit dem Putz in eine Ebene,
o wird der Putz bci der geringsten Ausdehnung der
TiirbckJcidllng stets Ül MItleidenschaft gelogen. Denn
hei dem Verputzen Jl1uß der Kalkmörtel l1a(mgemäB in
g:ut feuchtem Zustande aufgetragen werden, was l1atur

eine Ausdehnung der TürbckJeidung- ZIlr Folg-e
Nach einiger Zeit zieht sich aber die TÜrhekleiduTIg

wiedei zusammen, wodurch ein breiter Riß entsteht.
Die in Abh. 13 dargestdlte Anordnung ist vorteilh<lfter
und kann deren Anwendu1lg' nur empfohlen wcrdcn.
Es ist llUl' druauf Z1\ achten, daß die DÜbel lang gcnu
gewählt und so cingeset7.:t \vel'den, daß sie nach Auf
hnnK(m des V/andpllb:cs mit dicscm eine Ebene hi!dc!1.

nCS0l1c]crc5 Augenmcrk i::.t ::.chllcßlicll auch auf dcn
%111' Verwcndung J\OI1l!1!l'IHJcll Put/mÖrtc! 7.:0 richte!1.
Der cJhe nJl1ß von bes[cr Beschaffenheit seil]: man
oIJtc de:slwlb 7.:11 Pu17.mbeiten nur \Veir 
1 alk der wenigstens drei Monate in ucr'
Onrhe  elc,::;cTl 1111(.1 kcincrJci uJ1g-elösdlte Teile
cnthält.

Alls diesen kurzen D<!rleg1!l1,Q;el! geht zur
dan UCl1J fachwerk hau inTolgc seiner
und Vorteile wieder ein P1alz im BaLl\\'CSCI1

\J, cJ'c)con l1luß. es muß nat\!rgcmÜß außer
dct :-'l1ch! llTIdigcn 1111C1 wohiclllrchd<H.:htcn Anordnung
der Eim::clhcitl.'l1 [luch ein t<lllellos r \Vcrkstoff sowie
einc unbcdingt lind gcdicg:enc, untcr g;c
wissenh;jfter ALlf icht AllsHihrnng- vorhZlndc1J
sein.

[J ====== D

zur J(:cge!ung; eier V/ohnllngsaufsicht gemacht. Auch
wird die E.infühnlJJg der Rentenform zur Abtragung
von Anliegerheiträgen vorgeschlagen. Grundsätzliche
lind eingehende DarJegungen sind ferner der Frage der
förderung der ge1l1einnüb-:igen Baugenossenschaften
gewidmet. Dic durch den Krieg entstandenen äußerst
schwierigen Verhältnisse auf dem privatwirtschaftJichen
Baumarkt lind im städtischen Haus- und Grundbesitz
werden dabei ehenso untersucht wie Fragen des Klein
wohnungswesens im aJlgemcincn und der KJcil1
wohnun'\;ssiedelungen fiir Kriegsbeschädigte im be
sonderen. In Obereinstimmung mit den Beschlüssen
allf seinen frÜheren Hallpttagungen tritt der Innungs
Verband schließlich für eine volk Gleichberechtigung
der prlvatwirtschaftlichen Unternehmungen der Woh
nnngsproduldion mit den gemeinnützigen Baugenossen
schaften ein, und zwar sowo}11 in bezug auf die Hergabe
billiger Gelder aus öffeilIlichen Mitteln, Oberlass!II1g
von Bauland zu niedrigen Preisen, wie auch in bezug:
auf VergiinstigllTIgen in steuerlicher Hinsicht und hc1
Stempelgeb"ühren.

Baumarkt.

Bezugscheine bei fferanschaifung der Baustoife iiir
OsipreußcJI. Die Kgl. Eisenbahndirektion Zl! Königs
berg hat wegen des herrschenden Wagenmangc[s die
ß e f ö r der 11 TI:-'; von Ball s 1 0 f f c 11 grundsätzlich
s per r c a mlissen und Ausnahmen nur "fi.ir Baustoff
sendungen /,1I1n Bau VOll landwirtschaftJichen Nutz
gebiiuden !lnd Wndlichcn Kleinwohnungen zuge](1ssen.
Die Eisenhahndirektion hat 11Ull dem Ohernräsidenten
VOI1 Berg eine: AnzahJ von Wag-enbezllgscl1einen zur
Verfügung gesteHt, die auf Antrag ausgegeben werden.
nie Aniriig-c miisscn von den Versendern der Bmlstoffe
bei ele/11 fiir den Ahsendungsort zlJstandigen Landrats
amt ?:estel!t werden. r-nerhci sind folgende Angahen
zu machcn: a) ist die Lieferung 7.;urn \Viederanfbau

Schcl1l1cl1. StäUe. IT!st- oder J(Jein
hl:sti1i1111t'  h) Ist dtc Uefenmg dring

lich'? \Vie groß ist die Ucrerilng? cl) \lVicvicl
V/a cl1 wcnlcJ1 RehrauI.;1Il? c) \Vc1chl:s ist die Ver
1 1(:Je-, wdchcs die l:mpl<:lllgsstaOon. f) \Vcr ist der
fI11Dfäl1. (:r? g) fst die Gestellung durch V(' m;tteJrlJ1.
der BtllfstoffgcseJbchaft crfolg-t? Die Gczugs<scheinc
\\'l'rden sodlJ1J1! VOBI Ohe'l jJr:i idillll1 dem AntrZlg"steHer
11!1l11iÜclb"lr 7.u,Q;cfcdigt \veruen. f:s muR aber zur Be
diw.(!l11,1.( gcmilcht werdcn. doB dfl' gestellten \iVi\,I(l n mit
griifHer ßeschk'llni::-'II\],'f, so\V()hJ bc- wi,::: entladen wer
dell. SOJitC!1 111 cJi:'scr liinsicht Verstöße: vorl.::ommcn.
so \\'Urdcr1 den hetreffenden Uderanten hzw. Bau
herrcn keinesfalh \\'('ltI.'rc Bl'lIJi.{s,",cheinc crlcilt werden.
BallstoffirmcIl Imd Bauherren, ffir welche die Bal1stoff
liefemngcn VOll dl'r f)iwstoffgcscllsch,lft vermittelt
sind. haben sich !-ur f:l'langllng VOll Wagenhezllgs
scfleinen IlJ1nJittl'lhdr an dic<:;c zu wenden. P.
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